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Ein Erfolgs-Buch

Hans A. Jenny

Schweizer
Originale
Porträts helvetischer
Individuen
128 Seiten, Taschenbuchformat,

broschiert,
Fr. 14.80

ISBN-Nr. 3.85819.158-2

Hans A. Jenny, Nostalgiespezialist

und Anekdotensammler,

ist den Lebensläufen

jener unbekannten und

bekannten Schweizer(innen)
nachgegangen, die durch
ihre Originalität besonders
auffielen. In diesem Buch
finden sich Aussenseiter wie
Hans Worrenberg, «der

Zwerg im Wohnsarg»,
genauso wie Bundesrat (und
Anekdotenlieferant) Rudolf

Minger, das tragikomische
Schicksal des «Dällebach Ka-

ri» ist ebenso nachzulesen

wie die Geschichte der
«schönen Schifferin vom
Brienzersee», Elisabetha.
Das Bändchen beweist, dass

die Schweizer(innen) keineswegs

so langweilig sind, wie
es ein weitverbreitetes
Vorurteil glauben machen will!

2. Auflage

SRefcelfpaltet Bei Ihrem Buchhändler

blatten 3? ©alette
Wo bitte? Das Resultat einer ETH-Untersuchung, wonach In¬

sekten in der Umgebung von Atomkraftwerken «nicht stärker
deformiert sind als sonst in der Natur», animierte die Sonntags-

Zeitung zur Frage: «Als sonst in der wo?»

Schwellenfreude. In Zürich haben die Verkehrsberuhigungs-
Strassenschwellen dem zuständigen Stadtrat Vornamens
Rudolf den Spitznamen «Schwelle-Ruedi» beschert. In Bern hat

nun der städtische Planungs- und Baudirektor Marc-Roland
Peter eine Mediengruppe ins Kirchenfeld geführt, wo Bodenwellen

des Automobilisten Fahrt verlangsamen. Laut Berner

Zeitungh.M derBaudirektor die Schwellen einzeln getauft, und
sein Lieblingsstück heisse «Leni-Schwelle», weil dort die grüne

Nationalrätin Leni Robert wohne. Nicht erwähnt habe er
jedoch, dass die letzte Schwelle einer gemeinderätlichen
Vollbremsung (Beruhigungsprogramm-Stop im Kirchenfeld)
zum Opfer gefallen sei. Das Blatt: «Konsequenterweise müsste
es sich dabei um die <Marc-Roland-Schwelle> handeln.»

Klassisch kommentiert. Immer weitere Kreise zieht die Ab¬
sicht der Bundesbehörden, die Gemäldesammlung Oskar
Reinhart am Römerholz in Winterthur an das Metropolitan
Museum in New York auszuleihen. In einem Leserbriefan die

NZZ reagierte ein Zürcher Professor unterm Titel «Museen»

mit einem Epigramm des Staatsministers v. Goethe, «unseren
Staatsministern ins Stammbuch geschrieben»: «An Bildern
schleppt ihr hin und her /Verlornes und Erworbnes: / Und bei
dem Senden kreuz und quer / Was bleibt uns denn? — Ver-
dorbnes!»

Diarrhöe. Was im gehobenen Sprachumgang bei uns Diarrhöe

genannt wird, sucht rund die Hälfte der Touristen in südlichen

Ferienländern heim. Drum gibt Blick Tips und meldet
auch, damit man das Übel im fremden Land beim Namen
nennen kann: «Durchfall heisst auf italienisch diarrea,
spanisch la diarrea, französisch la diarree, englisch diarrhoea».

Gewaltig, wie man sich also mit einem einzigen griechischen
Wort derart international problemlos verständigen kann in
einer unangenehmen Sache, die in helvetischen Touristenkreisen

übrigens mit Vorliebe «Montezumas Rache» und
«Inselgalopp» genannt wird.

Zweisprachig. Fünf Jahre untersuchten ein Soziologe und
ein Politologe den sprachlichen Alltag im Wallis und in
Freiburg. Erwähnt wird dabei auch, wie die Basler Zeitung berichtet,

der flexible Sprachgebrauch in einigen Freiburger Dörfern:

«Bonjour, wie geits, ga va?» Dem wäre beizufügen: Am
rechten Bielersee-Ufer gibt's Einheimische, die noch radikaler

kombinieren, indem sie munter «ga geits?» fragen.

Narrenfreiheit. Laut der Klatschkolumnistin der Züri Woche

ist die monegassische Grimaldi-Familie eine Ansammlung
von Witzfiguren, die einfach Narrenfreiheit geniesst, weil
Monaco an Frankreich zurückfallen würde, sobald das

Fürstenhaus nicht mehr existierte respektive kein Thronerbe
mehr da wäre. Und: «Die Monegassen nähmen auch Mickey
Mouse zum Fürsten, wenn sie sich so ihr Steuerparadies erhalten

könnten.»

Klar? Die Bosnien-Strategie der UNO und der EG ist laut Öster¬

reichs Kurier klar: «Die warten mit einem Eingreifen in Bosnien

solang, bis es keinen Flüchtling mehr gibt, den man retten

kann.» Und die Kronen-Zeitung quittiert US-Aussenmini-
ster Bakers Bemerkung, dass die Amis von den Serben jetzt
Taten erwarten, mit dem Kommentar: «Da hat er recht. Bisher
sind sie eher durch Untaten aufgefallen.»

SJtbtlfpalttr Nr. 32/1992 41


	Narrengazette

